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„Ysselstein, Kervenheim und Loef [Luf II.] von Kleve: Eine 

Grenzgeschichte des späten 13. Jahrhunderts“ 
von Bernd Kibilka 
 

Vorbemerkung 
Es ist erstaunlich, was man heute im Internet alles 
finden kann. Musste man früher weite Wege zu 
einem Archiv machen, so kommt das Archiv für 
den Geschichtsinteressierte heute ins 
Wohnzimmer. Man muss nur wissen, wo man im 
Internet suchen soll. In Arnheim befindet sich das 
„Gelders Archief“. Dieses Archiv ist das zentrale 
historische Archiv für die gesamte Provinz 

 
1 Burgenbuch der Provinz Utrecht, zusammengestellt vom 
Provinzialverband Utrecht - Verband für Fremdenverkehr, 
1948  

Gelderland und mehrere umliegende Gemeinden 
in den Niederlanden. Es vereint seit 2002 das 
frühere Rijksarchief in Gelderland und die 
Stadtarchive von Arnheim, Renkum, Rheden und 
Rozendaal. Auf der Internetseite dieses Archivs 
suchte ich gezielt nach Verbindungen dieser 
niederländischen Region mit Kervenheim. Ich 
wurde fündig, in einem unscheinbaren Buch von 
1948 mit dem Titel „Burgenbuch der Provinz 
Utrecht“. Zusammengestellt wurde der 
Buchinhalt vom Provinzialverband Utrecht – 
Verbund für Fremdenverkehr.  In diesem Buch 
findet man auf Seite 236 zur Burg Ijsselstein 
(Ysselstein) eine für Kervenheim unbekannte 
historische Begebenheit.1 Ich habe diese 
Geschichte mit Hilfe von KI in eine lebendige 
Erzählung gebracht. 
 

Die Welt der Ritter und der Fehden 
Im Jahr 1296 lag der Niederrhein in einer Zeit, die 
von Eisen und Ehre geprägt war. Ritter ritten in 
Kettenhemden über holprige Wege, Burgen ragten  
wie steinerne Wächter aus der Landschaft, und 
Fehden bestimmten das Leben der Adligen. Es war 
eine Welt, in der ein Bündnis über Nacht 
zerbrechen konnte, in der ein falsches Wort oder 
ein verlorenes Gefecht ganze Familien ins 
Verderben stürzte. Und mitten in dieser unruhigen 
Zeit regierte in Holland ein Mann, der die alten 
Machtverhältnisse herausforderte: Graf Floris V. 
Floris war stark, vielleicht zu stark. Er schränkte die 
Freiheiten der alten Adelsgeschlechter ein, stärkte 
die Bauern, mischte sich in europäische Bündnisse 
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ein und nahm Adlige gefangen, wenn sie ihm 
gefährlich wurden. Für viele Ritter war er ein 
Herrscher, der zu weit ging. Der Groll wuchs, und 
schließlich verschworen sich einige von ihnen 
gegen ihn. Unter ihnen: Arent von Benschop, ein 
Angehöriger der Ysselsteiner Familie. 
Als Floris V. im Sommer 1296 in eine Falle gelockt, 
gefangen genommen und schließlich ermordet 
wurde, bebte Holland vor Empörung. Die 
Verschwörer wurden zu Gejagten, und Arent 
suchte Zuflucht auf der Burg Kronenburg. 
 

Der unruhige Bruder: Dietrich Luf II. von Kleve 
Die Vergeltung ließ nicht lange auf sich warten. 
Eine Strafexpedition wurde organisiert, und an 
ihrer Spitze stand ein Mann, der wie kaum ein 
anderer die Zerrissenheit dieser Zeit verkörperte: 
Loef von Kleve, in den Urkunden auch Dietrich Luf 
II. genannt. Er war der jüngere Bruder des 

regierenden Grafen Dietrich VIII. von Kleve – ein 
Bruder, der sein eigenes Spiel spielte. Luf II. war ein 
Ritterfürst, der selten auf der Seite der Sieger 
stand. Er hatte in der Schlacht von Worringen 1288 
auf Seiten Gelderns gekämpft, später mit 300 
Rittern für Floris V. und König Eduard von England 
gedient und sich schließlich sowohl dem 
Erzbischof von Köln als auch dem Grafen von 

Geldern als Lehnsnehmer verpflichtet. Schulden 
trieben ihn von Herr zu Herr, von Fehde zu Fehde. 
Doch trotz aller Unruhe war er ein Mann von 
Rang, ein erfahrener Kriegsmann – und Herr über 
ein strategisch wichtiges Gebiet: Kervenheim. 
Kervenheim lag im Grenzraum zwischen Kleve und 
Geldern, in einer Landschaft, die sich gerade 
veränderte. Holländische Kolonisten ent-
wässerten im Auftrag der Klever Grafen den 
Uedemer Bruch, legten Gräben an, rodeten 
Wälder und schufen neues Ackerland. Es war ein 
Land im Aufbruch, voller holländischer Stimmen – 
aber politisch fest in klevischer Hand. 
 

Die Entscheidung an Kronenburg 
Als Luf II. mit seinen Männern vor Kronenburg 
erschien, hätte Arents Geschichte leicht in einem 
Blutbad enden können. Ein ermordeter Graf, ein 
belagerter Verschwörer, ein aufgebrachter Adel – 
alles sprach dafür, dass Arent von Benschop den 
Tod finden würde. Doch Luf II. war kein Mann, der 
blind der Wut anderer folgte. Er kannte die Familie 
von Ysselstein, wusste um die Bande zwischen 
Arent und seinem Bruder Gijsbrecht und verstand, 
dass eine Hinrichtung die Fehde nur weiter 
anheizen würde. Also tat er etwas, das in dieser 
Zeit selten war: Er verschonte Arent. Es war eine 
Entscheidung, die mehr mit Politik als mit Gnade 
zu tun hatte – und sie öffnete Gijsbrecht von 
Ysselstein eine Tür. 
 

Die Flucht nach Kervenheim 
Gijsbrecht wusste, dass sein Bruder in Holland 
verloren war. Also führte er ihn dorthin, wo ein 
anderer Herr die Macht hatte: nach Kervenheim, 
in das Gebiet von Dietrich Luf II. Es war ein Ort, den 
niemand verdächtigt hätte. Wer würde einen 
holländischen Verschwörer inmitten holländischer 
Siedler suchen – und doch unter der festen Hand 
eines klevischen Herren? Die Reise muss gefährlich 
gewesen sein: schmale Wege, Sümpfe, Späher, die 
überall lauern konnten. Doch am Ende erreichten 
sie Kervenheim – einen Ort, der zugleich 
Grenzfestung, Wirtschaftszentrum und politischer 
Brennpunkt war. 
 

Arent im Schutz Lufs II. 
Arent wurde nicht in einen Kerker geworfen. Dafür 
war er zu hochgestellt, und Kleve hatte keinen 
Grund, ihn zu demütigen. Ebenso wenig war er ein 
freier Mann. Am ehesten lebte er in einer Art 
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ehrenhaftem Schutzgewahrsam: in einem 
Seitenflügel der Burg, in einem befestigten Hof 
oder einem Gästehaus, bewacht, aber mit Respekt 
behandelt. Er war ein Flüchtling, aber ein 
Flüchtling von Rang. Luf II. wusste, wie man mit 
einem Mann wie Arent umging. Er war selbst ein 
Meister der Fehden, ein Mann, der zwischen den 
Mächten lavierte. Einen politisch brisanten 
Adligen zu beherbergen war für ihn nichts Neues – 
es war Teil des Spiels. 
 

Ein Grenzort als Bühne der Geschichte 
Für die holländischen Machthaber war Arent 
unerreichbar. Die Grenzen des Mittelalters waren 
echte Machtlinien, und niemand wagte es, in das 
Gebiet eines Mannes einzudringen, der zugleich 
Vasall von Köln, Geldern und Kleve war. Die 
holländischen Kolonisten im Uedemer Bruch 
waren Bauern, keine Spione. Und so wurde 
Kervenheim zu einem Ort, an dem sich die großen 
Linien der mittelalterlichen Politik kreuzten: 
Fehde, Herrschaft, Kolonisation und Grenzpolitik. 
Und Dietrich Luf II., der unruhige Bruder des 
Grafen, wurde zum unerwarteten Beschützer 
eines Mannes, der sonst dem Tod geweiht 
gewesen wäre. 
 

Soweit die bildreiche, ausschmückende 
Erzählung. Die Fakten, die genannt sind, werden 
durch die Geschichtswissenschaft bestätigt. 
 

Deutsche Übersetzung  des 
Buchtextes 
Der Text des Buches ist die 
Beschreibung eines Geschicht-
sereignisses aus niederländischer 
Sicht2. Hier die Übersetzung des 
Textes: … Man könnte fast den 

Eindruck gewinnen, ein Haus beginne 
erst dann Geschichte zu machen, 
wenn es in die Hände einer der 
bekannten Geschlechter gelangt. 
Sicher ist jedenfalls, dass Mitte des 
13. Jahrhunderts ein jüngerer Bruder 
des Herrn Gijsbrecht van Amstel – 
dessen Name durch die Ermordung 
von Graf Floris V einen düsteren 

Klang in der Geschichte unseres 
Vaterlandes hinterlassen hat – 

 
2 A.a.O. Seite 236 Ysselstein 

Herr von IJsselstein war. Durch diese 
Familienverbindung wurde das Schloss unmittelbar in 
den Kampf hineingezogen, der nach dieser Ermordung 
ausbrach. - Dieser jüngere Bruder, Herr Arent van 
Ysselstein, starb im Jahr 1291. Er hinterließ zwei Söhne: 
Der ältere, Gysbrecht, erbte Ysselstein, während der 
jüngere, Arent, Herr von Benschop wurde. Letzterer 
spielte eine führende Rolle in der Verschwörung gegen 
Graf Floris V. - Nach der Ermordung sehen wir dann 
eine Familientragödie mit der Geschichte verflochten: 
Während Arent von Benschop und seine Gefährten auf 
Schloss Kronenburg belagert werden, steht der andere 
Bruder ihnen als Herr von Ysselstein gegenüber. 
Doch der Anführer der Strafexpedition, Herr Loef von 
Kleve, verschonte Arent von Benschop um seines 
Bruders willen, und Bruder Gijsbrecht von Ysselstein 
brachte ihn rasch in Kervenheim in Sicherheit. …. 
 

Dietrich Luf II. und die historischen Grundlagen 
der Erzählung 
Die zuvor geschilderte Geschichte lässt sich gut in 
die historischen Verhältnisse des späten 13. 
Jahrhunderts einordnen. Dieter Kastners 
Untersuchung zur Territorialpolitik der Grafen von 
Kleve3 zeigt, wie beweglich und konfliktreich diese 
Zeit war. Seine Arbeit macht verständlich, welche 
Rolle die Familie Luf von Kleve spielte und warum 
Orte wie Kervenheim für die Grafschaft wichtig 
wurden. Auf dieser Grundlage erhält die 
Geschichte um Arent von Benschop einen festen 
historischen Rahmen. 
 

3 Dieter Kastner – Die Territorialpolitik der Grafen von 
Kleve, 1972, Verlag Schwann Düsseldorf 
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Eine auffällige Figur am Niederrhein 
Kastner beschreibt Dietrich Luf II. als eine 
„bedeutsame Gestalt in der klevischen und 
niederrheinischen Politik“4. Er war der jüngere 
Bruder des regierenden Grafen Dietrich VIII., 
handelte aber oft eigenständig und nicht immer 
im Sinne seiner Familie5. Diese Eigenständigkeit 
brachte ihn in schwierige Lagen. Kastner hält fest, 
dass er „fast immer für die unterlegene Partei 
gekämpft“ habe6. Dadurch geriet er früh in 
Schulden und musste sich verschiedenen Herren 
anschließen, um seine Stellung zu halten. 
Für die Einordnung der Erzählung ist besonders 
wichtig, dass Kastner Luf II. eindeutig mit den 
niederländischen Kriegszügen verbindet. Er 
berichtet, dass Luf II. „für Graf Florenz von Holland 
und König Eduard von England mit einem 
Aufgebot von 300 Rittern und Knechten gekämpft“ 
habe7. Diese Stelle macht klar, dass der in der 
Geschichte auftretende Luf II. tatsächlich Dietrich 
Luf II. von Kleve ist. Die Verbindung zu Graf Florenz 
ist ein eindeutiges Kennzeichen und verankert die 
Figur fest in der historischen Wirklichkeit. 
 

Kervenheim als Schauplatz der Ereignisse 
Kervenheim, der Ort der Erzählung, war bereits 
seit 1270 im Besitz der klevischen Grafen. Damals 
erwarb Graf Dietrich VII. die Burg vom Ritter 
Stephan von Wissel8. Wenige Jahre später ging sie 
an einen weiteren Bruder der Familie, den 
Xantener Propst Dietrich9. Nach dessen Tod 
erhielt schließlich Luf II. die Burg als Teil seiner 
Ausstattung10. Damit war Kervenheim ein 
Familienbesitz, der jüngeren Söhnen als 
Herrschaftsbereich diente und ihnen eine eigene 
Stellung verschaffte. 
Unter Luf II. gewann der Ort an Bedeutung. 
Kastner weist darauf hin, dass er in Kervenheim 
eine Stadtgründung plante und möglicherweise 
selbst in Gang setzte. In einer Urkunde von 1299 
wird diese Absicht angedeutet, und 1322 
erscheint erstmals die Bezeichnung „oppidum 
Kervenhem“11. Gegen Ende seines Lebens hielt 

 
4 D. Kastner a.a.O. Seite 91 - „Eine bedeutsame Gestalt in 
der klevischen und niederrheinischen Politik…“ 
5 D. Kastner a.a.O. Seite 91 - „… von Anfang an seine eigene 
Politik betrieben…“ 
6 D. Kastner a.a.O. Seite 91 - „… fast immer für die 
unterlegene Partei gekämpft…“ 

sich Luf II. häufig dort auf, was zeigt, dass 
Kervenheim für ihn ein wichtiger Mittelpunkt war. 
Gleichzeitig war seine Stellung dort nicht frei von 
Einschränkungen. Kastner betont, dass Luf II. in 
Kervenheim keine Befestigungen ohne 
Zustimmung seines geldrischen Lehnsherrn 
anlegen durfte und den Ort sogar von Reinald von 
Geldern zu Lehen nehmen musste12. Diese 
Abhängigkeit erklärt die politische Spannung, die 
den Ort prägte, und macht verständlich, warum 
Konflikte und Fehden in dieser Region häufig 
vorkamen. 
 

Ein glaubwürdiger Hintergrund für Arents 
Geschichte 
Aus Kastners Darstellung entsteht das Bild eines 
unruhigen, ehrgeizigen und kampferfahrenen 
Adeligen, der sich in einem Geflecht aus 
Lehnsbindungen, familiären Erwartungen und 
territorialen Interessen bewegte. Seine Schulden, 
seine wechselnden Bündnisse und seine 
militärischen Unternehmungen zeigen einen 
Mann, der ständig nach Einfluss suchte, aber oft 
in schwierige Lagen geriet. Kervenheim war für 
ihn ein Ort, an dem er gestalten wollte, zugleich 
aber ein Ort, an dem er die Grenzen seiner Macht 
spürte. - Vor diesem Hintergrund wirkt die 
Erzählung um Arent von Benschop historisch 
stimmig. Ein Grenzort wie Kervenheim, ein 
politisch belasteter Adeliger wie Luf II. und ein 
Gefangener, der in ein solches Machtgefüge gerät 
– all dies entspricht genau dem Bild, das Kastner 
von dieser Zeit zeichnet. Die literarische Szene 
erhält dadurch eine klare historische Grundlage. 
 
 
Bildnachweis: 1. Abbildung der Buchtitelseite 2. 
Florens V. Graf von Holland-Historische 
Darstellung zwischen 1771-1803 3. Wikipedia Bild 
aus Maciejowski-Bibel (Kreuzfahrerbibel) 13. 
Jahrhundert 

7 D. Kastner a.a.O. Seite 91 - „… für Graf Florenz von 
Holland und König Eduard von England…“ 
8 D. Kastner a.a.O. Seite 91 
9 D. Kastner a.a.O. Seite 92, Fußnote 
10 D. Kastner a.a.O. Seite 92, Fußnote 
11 D. Kastner a.a.O. Seite 92, Fußnote 
12 D. Kastner a.a.O. Seite 91 und 92 


